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80 Ä.US der guteil alten Zeit.

Aus der guten ulten Zeit.

hemals wurden Diejenigen schwer gestraft, welche sich mit Worten

gegen die Behörden und die Obrigeit vergingen. Die
gnädigen Herren wußten die Majestätsvergehen nicht minder

Zu würdigen, als die Fürsten von Gottes Gnaden. 1619 hat Einer

zu Lenzburg politisirt und den Ausspruch gethan, die gnädigen Herren
seien große Narren, daß sie sich mit den Bündnern verbündet. Er
wird nach Bern gezogen und dort zum Fußfall verurtheilt. 1679 hat
ein Zürcher Kaminseger im Wirthshaus zu Lenzburg gesagt, es seien

.Herren zu Bern wie groß Schelmen. Er wird durch den Scharfrichter

mit Ruthen ausgeschmeizt und verwiesen. 1678 hat ein Brem-

gartner den Lenzburger Stadtrath geschmäht. Er kommt aws Halseisen,

muß auf den Knieen abbitten, es wird ihm nun die Zunge
durch den Nachrichter geschlitzt, er wird von der Stadt verwiesen
und das aus besonderer Gnad und Rücksicht auf die Stadt Brem-

gnrten, sonst hätte er den Tod verdient. 1683 behauptete ein Ammers-
wyler, die Hügglinger seien bräver als die Leuzburger, es kostet ihn
dieses geringschätzige Urtheil 30 Pfund. Ein Schinznacher hat Lenz-

bnrg ein „Gufenstädtli" genannt und wird um 9 Pfund gebüßt. Ein
„Kameeltreiber" von Küßnacht hat über den Rath und die Lenzburger
aufbegehrt und muß dafür 20 Thaler zahlen.

Bis vor 100 Jahren wurde im Aargau noch die Folter
angewendet. Die Todesstrafe wurde vollzogen durch Hängen, Ertränken,
Enthaupten und Lebendigverbrennen. Der Scheiterhaufen hatte
vollkommen die Gestalt eines Backofens in den Dörfern, war etwa 7 bis

8 Fuß hoch und oben mit Stroh und Holz bedeckt. Der Scheiterhaufen

brannte wohl drei Stunden. Das ist ein Stückchen „guter
alter Zeit".
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